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Hässliches Entlein wird schick

Gregor Kucera Redmond/USA

Klobig, fad und braun – so sah 

Microsofts Einstieg in den 

Markt der tragbaren Media-

player vor gut einem Jahr aus. 

Zune, so der Name des poten-

ziellen iPod-Konkurrenten, ver-

sprühte tatsächlich den Charme 

des Interieurs eines ehema-

liger Ostblockhotels. Schon bei 

der Namensgebung hatte sich 

Microsoft ein wenig vergalop-

piert. In Anlehnung an „Tune“ 

(englisch für Klang, Melodie 

oder Einklang) sollte Zune po-

sitive Gedanken wecken. Bei 

den Nachbarn in Kanada wur-

de Zune etwas anders assozi-

iert. Das franko-kanadische 

„Zoune“ ist ein umgangssprach-

licher Euphemismus für Ge-

nitalien. Aber auch das hebrä-

ische Slang-Wort „zi-yun“, von 

der Aussprache her ähnlich, 

bedeutet nicht weniger als vor-

ehelicher Geschlechtsverkehr. 

Bei Microsoft meinte man dazu 

nur, dass es bei Konsumenten-

umfragen keine Probleme mit 

dem Namen gegeben hatte. Das  

Gegenteil sei der Fall: Die Be-

zeichnung sei einprägsam und 

klinge musikalisch als auch 

dynamisch.

Diese Dynamik scheint die 

Kunden aber nicht ganz in Stim-

mung zu bringen. Als der US-

Konzern mit Zune II eine neue 

Version ankündigte, waren die 

Reaktionen eher verhalten. Im-

merhin hatte sich der Vorgän-

ger bis zum Sommer nur etwa 

über eine Million Mal verkauft. 

Vor wenigen Tagen war es dann 

so weit: Zune II erblickte in den 

USA das Licht der Welt. Auf dem 

Microsoft-Campus in Redmond 

im Bundesstaat Washington 

war es marketingtechnisch un-

gewöhnlich ruhig: keine auffäl-

ligen Plakate oder große Ankün-

digungen. Auch im Corporate 

Store, in dem Microsoft-Mitar-

beiter und Besucher Devotiona-

lien sowie Hard- und Software 

erwerben können, war der Zune 

II noch kein Thema. „Erst kurz 

vor Weihnachten werden wir 

die Player hier verkaufen“, er-

klärte ein Mitarbeiter. 

In Lauerstellung

Hinter vorgehaltener Hand 

konnte man dann doch so einiges 

erfahren. Man wisse natürlich, 

dass man Apple nicht so schnell 

vom ersten Platz verdrängen 

könne, hieß es. Platz zwei wäre 

für den Anfang auch in Ord-

nung. Offi ziell gab es natürlich 

keine Erwartungshaltungen, 

schon gar keine Verkaufszahlen 

oder Entwicklungskosten zu er-

fahren. Ein Blick auf den Me-

diaplayer gab da schon mehr 

Aufschluss: Das Design wur-

de wesentlich verbessert. Die 

getestete 80-GB-Version ist in 

schickem Schwarz erhältlich 

und von den Maßen her im We-

sentlichen mit dem iPod Classic 

vergleichbar – nur etwas länger. 

Das Display ist groß, die Verar-

beitung sauber. Die Benutze-

roberfl äche wurde überarbei-

tet und kann sich sehen lassen. 

Überzeugen konnte das Gerät 

auch in puncto Klang – dazu 

tragen ebenso die hochwertigen 

mitgelieferten Kopfhörer ihren 

Teil bei. Die WLAN-Funktion, 

die einen kabellosen Datenaus-

tausch zwischen PC und Player 

ermöglicht, wurde gleichfalls 

verbessert.

Die Steuerung ist keine Imi-

tation des iPod-Scrollrades, son-

dern eine durchaus innovative, 

gute Eigenlösung. Auch Micro-

softs Antwort auf die Musik-

tauschbörse iTunes, der Zune 

Marketplace, wurde optisch 

verbessert und präsentiert 

sich nun benutzerfreundlicher. 

„Wenn man sich heutige So-

cial Networks ansieht, so wird 

dort selten Musik ver kauft. Be-

trachtet man einen digitalen 

Download-Dienst, so wird hier 

die Community nicht wirklich 

eingebunden. Es fehlte eine Mi-

schung. Musik-Freunde wollen 

sich mit anderen austauschen, 

und dies war unsere Intention 

bei Zune Social“, erklärte Chris 

Stephenson von Microsoft.

Wenige Autominuten vom 

Microsoft Campus entfernt, fi n-

det sich auch ein Apple-Store. 

Beim Lokalaugenschein wenige 

Stunden vor dem Zune-Launch 

war das Geschäft zum Bersten 

voll: Das neue Multimedia-Han-

dy, iPhones und iPods wanderten 

wie warme Semmeln über die 

Ladentheke. „Wir erwarten uns 

keinerlei Auswirkungen auf die 

Verkaufszahlen wegen Micro-

softs Zune“, gibt sich Store-Ma-

nager Steve Scobel überzeugt, 

„das Geschäft geht sehr gut, 

und daran wird sich nichts än-

dern. Ich sehe derzeit keinen 

ernsthaften Konkurrenten für 

unsere Produkte. MP3-Player 

gibt es mittlerweile zur Genü-

ge, aber nennen Sie mir ein Pro-

dukt, das mithalten kann.“

Microsoft hat seinen Zune  

einen riesigen Schritt weiterge-

bracht und darf sich nun – doch 

etwas überraschend – als erster 

Verfolger von Apple fühlen. Das 

hässliche Entlein ist erwach-

sen geworden. Allerdings muss 

auch Microsoft erkennen, dass 

Apple beileibe nicht geschlafen 

hat. Zwar hat man in Redmond 

zum iPod Classic aufgeschlos-

sen, Apple ist aber schon einen 

Schritt weiter gegangen. Man 

darf gespannt sein, wie sich das 

Duell weiterentwickeln wird. 

Apples Kreativpotenzial ist ge-

fordert; Platz zwei hat Micro-

soft bislang selten gereicht.

Google sucht nach 
einem Handy-Netz
Die Pläne des Suchmaschinen-

herstellers Google im Mobil-

funk reichen offenbar weiter 

als bisher angenommen. Google 

will nach einem Bericht im Wall 

Street Journal nicht nur ein Han-

dy-Betriebssystem (Code -Name 

Android) entwickeln. Nach An-

gaben unterrichteter Kreise 

will Google nun eine Mobil-

funklizenz ersteigern. Das Un-

ternehmen habe dafür 4,6 Mrd. 

US-Dollar (3,14 Mrd. Euro) ge-

boten. Gleichzeitig baut Google 

seine Services in den einzelnen 

Ländern aus. In Österreich bie-

tet das Unternehmen mit Maps.

google.at ein Landkarten- und 

Straßenkarten-Service, das mit 

einem Routenplaner und Bran-

chenverzeichnis gekoppelt ist. 

Das kostenlos via Internet ver-

fügbare System kann vom ge-

werblichen Nutzer selbst belie-

big erweitert werden. Google 

verspricht sich davon, Online-

Werbung mit noch mehr regio-

nalem Charakter punktgenauer 

anbieten zu können und sich so-

mit neue Umsatzquellen zu er-

schließen. Im Sinne des „Mit-

mach-Internets“ sollen die 

Nutzer das System weiterent-

wickeln. So können etwa für 

Hoteltipps Beurteilungen abge-

geben werden. Google Maps ist 

außerdem auch als Handy-An-

wendung programmiert.

www.maps.google.at

Web 2.0: Kick für 
Kids und Lehrer
Wikis und Weblogs, im Internet-

Jargon als neue Anwendungen 

des Internets kurz als „Web 2.0“ 

bezeichnet, erfreuen sich bei 

Schülern größter Beliebtheit. 

Eingesetzt im Schulunterricht, 

fördert Web 2.0 die Lernmoti-

vation und Medienkompetenz 

der  Schüler. Das ist die Haupt-

aussage einer Evaluation des 

Projekts „Web 2.0-Klasse“, das 

von Telekom Austria in Koope-

ration mit dem Unterrichtsmi-

nisterium an neun Hauptschu-

len durchgeführt wurde. Die 

Rolle des Lehrers erweitere 

sich dabei vom reinen Wissens-

vermittler hin zum Moderator. 

Dadurch hätten die Lehrenden 

jedoch vermehrt pädagogisch 

tätig werden können, was von 

ihnen goutiert wird – trotz teil-

weiser Umstellung der Lernme-

thode. Alle beteiligten Lehrer 

hätten bestätigt, dass die Medi-

enkompetenz der Schüler durch 

die Arbeit im Internet maßgeb-

lich gestärkt worden sei, erklär-

ten die Experten. So hätten die 

Schüler zum Beispiel gelernt, 

die Qualität von Informationen 

zu beurteilen und Gefahren bes-

ser einzuschätzen.

Gedanken steuern 
Bionik-Prothese
Wenn alles klappt, könnte in 

rund drei Jahren aus Wien die 

erste gedankengesteuerte Bi-

onik-Prothese für den Ersatz 

eines gesamten Arms inklusive 

Schultergelenk kommen. Ins-

gesamt geht es um den Ersatz 

von sieben Gelenken, im Jargon 

Freiheitsgrade genannt. Zu den 

Funktionen zählen etwa Hand 

auf- und zumachen, Daumen 

in zwei Ebenen bewegen, das 

Handgelenk nach innen beugen 

und nach außen strecken. Ziel 

ist es, eine Prothese zu entwi-

ckeln, die über menscheneige-

ne Nervenbahnen kontrolliert 

werden kann und mit insgesamt 

22 aktiven Gelenken bestmög-

lich die Eigenschaften und Sen-

sorik des menschlichen Arms 

nachahmen soll. Die Entwick-

lung fi ndet bei dem Unterneh-

men Otto Bock Healthcare 

Products statt. Beteiligt sind 

die plastischen Chirurgen an 

der Wiener Universitätsklinik 

(AKH) und führende US-For-

schungsstellen. Mit einem Proto-

typen trainiert bereits jetzt der 

20-jährige steirische Kfz-Me-

chaniker Chris tian Kandlbauer, 

der nach einem Stromunfall im 

November 2005 beide Arme ver-

loren hatte. Der deutsche Otto-

Bock-Konzern arbeitet intensiv 

mit der Forschungsförderungs-

agentur des US-Verteidigungs-

ministeriums Darpa (Defense 

Advanced Research Projects 

Agency) zusammen. APA/jake

Notiz Block

Microsoft hat in den USA die zweite Generation seines tragbaren 
Mediaplayers Zune vorgestellt. Aus dem braunen „Erstversuch“ soll 
nun ein echter iPod-Konkurrent werden.

Der Herausforderer gegen den Champ: Microsoft tritt mit Zune 

II (oben im Bild) gegen Apples iPod an. Foto: Apple/Microsoft/economy
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